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koſtet die „Thorner Preſſe“ für den Monat September 
inkl. Poſtproviſion. 
Zu Abonnements ladet höflichſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


„ Deutſch- indiſche Dampferlinie. 

Ueber die Frage der Errichtung einer direkten deutſch— 
indischen Dampferlinie iſt dem „Export“ ein längeres Schreiben 
eines deutſchen Kaufmanns in Kalkutta zugegangen, das wir 
nachſtehend im Auszuge folgen laſſen: „Nachdem die erſten 
ubventionirten Dampferlinien ins Leben getreten ſind, macht 
ich bereits das Bedürfniß geltend auch nach anderen Richtungen 
hin auf gleiche Weiſe den Export deutſcher Waaren zu kräftigen. 
Beſonders nach Indien haben bisher deutſche Waaren den Weg 

er fremde Hafenplätze ſuchen müſſen; es liegt auf der Hand, 
aß dadurch die Waare vertheuert und manche Unannehmlich⸗ 
eiten für den Verſender wie Empfänger entſtehen. Aus dem 
gedachten Grunde ift es nicht gut möglich zuverläſſige Angaben 
zu erhalten, welche als Beweis für die Rentabilität einer di⸗ 
rekten Verkehrslinie dienen könnten. Dieſem Mangel an Be— 
weismaterial iſt es zuzuschreiben, daß bisher den deutſchen 

hederkreiſen die Initiative mangelte. Die Dringlichkeit der 
rage dürfte es rechtfertigen, wenigſtens für eine beſchränkte 
eit eine Subvention vom Reich zu erlangen, um ſo eine län- 
gere Verſchleppung der Frage zu verhindern. Bei der verſchärf— 
en Konkurrenz auf den Hauptmärkten Indiens wird es der 
deutſchen Induſtrie ſchwer werden eine regelmäßige direkte Aus- 
uhr nach dort zu erzielen, wenn nicht Einrichtungen getroffen 
werden, wie ſolche den Engländern, Franzoſen, Italienern und 
eſterreichern ſchon ſeit einer längeren Reihe von Jahren zur 
enutzung offenſtehen; noch ſchwieriger wird es ſein, dem deutſchen 
andel mit Indien einen gleichmäßigen. beſtändigen Fortſchritt 
zu ſichern. Daß ein ſolcher von den Reichsbehörden gewünſcht 
15 unterſtützt werden würde, erſcheint uns zweifellos, aber es 
Andelt ſich ſchließlich darum, ob im Reichstage eine genügende 
timmenzahl zur Unterſtützung poſitiver Maßregeln erlangt zu 
erden vermöchte. Es iſt demnach Sache der Handels- und 
ewerbekammern ſoviel als möglich Erhebungen anzuſtellen, um 
achgemäßes Material zuſammenzubringen, welche dem Reichs— 
age als Unterlage für ſeine Beſchlüſſe zu dienen vermögen. 
olitiſche Parteiſtellung kann bei Erörterung und Erledigung 
olcher Fragen nicht in Betracht kommen. (Iſt aber leider doch 
er Fall!) Es handelt ſich bei Errichtung einer deutſch-indiſchen 
zampferlinie weniger um die Förderung neuer poſtaliſcher Ein— 
tungen, denn in dieſer Beziehung bieten die beſtehenden Li- 
ien via Italien Gelegenheit genug, auch deutſche Briefſendun⸗ 


gen aufzunehmen, zumal da Engliſch-Indien dem Weltpoſtverein 


on etveten iſt. Es handelt ſich vielmehr und vornehmlich um 
ine regelmäßige Frachtbeförderung, mit der nöthigen Vorkehrung, 
6 einen beſchränkten Paſſagierverkehr zu übernehmen; es 
handelt ſich vor Allem um eine regelmäßige monatliche Aus— 
HE, um die Anſammlung von Waaren und deren direkten 
erſand. Jede Umladung muß vermieden werden. Zweiglinien 
er beſtehenden Dampferrouten mit Umladung in Colombo oder 


m Manne der Verhältniſſe. 
3 A von 17 0 25 Mag 
(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 
„Vielleicht iſt es ein Geheimniß“, lächelte Rachau. 
N „Ich habe keine Geheimniſſe, welche ſich vor den Augen der 
1 enſchen verbergen müßten“, verſetzte Gottberg; „meine Abſicht 
ei allein, dem Herrn Major zu wiederholen, was ich ſchon 
5 7 — es war damals, wo das unglückliche Ereigniß uns 
plotzlich überraſchte —“ 
Maj „Damals! damals — verdammt mag es ſein!“ rief der 
Mor in großer Aufregung. „Was wollen Sie?!“ 
N „Meinen innigſten Dank Ihnen für fo viele Güte aus⸗ 
„nrechen und wiederholen, daß meine Verhältniſſe mich zwingen, 
N meine Abreiſe zu denken.“ 
fügı Herr von Brand that einen tiefen Athemzug. Sichtlich 
1 te er ſich erleichtert, dennoch nahm ſeine Verwirrung eigent⸗ 
zu. Die dunkle Röthe feines Geſichts verrann, er legte beide 
a ande auf feinen Rücken, als wollte er fie verſtecken, und der 
ächtige Kopf ſenkte ſich nieder. 
„Sie wollen alſo fort?“ fragte er unſicher. 
„Noch heut, wenn es ſein kann, oder doch morgen.“ 
EN „Das — das iſt Ihr Entſchluß?“ fragte Herr von Brand 
erſelben Gemüthsbewegung. 
Ra „Sie ſollten uns noch ein paar Wochen ſchenken“, fiel 
hasta ein. „Mein beſter Herr Doctor, das iſt hart, wahr⸗ 
iu ſehr hart. Da kommt Fräulein Luiſe. Denken Sie, 
0 5 — Luiſe, der gute Doctor will nicht länger bei uns 


nad Luiſe trat in Hut und Tuch herein, fie war zu der Fahrt 
1 der Stadt bereit. Ohne merklich von dem, was ſie ver⸗ 
ſte m, überraſcht zu ſein, blieb ſie einige Schritte vor Gottberg 
nahme Ihr ſanftes Geſicht hatte den Ausdruck trauernder Theil- 

Me, aber auch der Faſſung, mit welcher man etwas Schmerz⸗ 


an einem anderen Platze würden dem angeſtrebten Zwecke nicht 
entſprechen. Für die Abladung indiſcher Produkte nach Deutſch⸗ 
land hat ſich bereits ein ſtarker direkter Verkehr entwickelt, zu 
deſſen Förderung jedoch vielfach von den Firmen in Kalkutta 
und Bombay engliſche oder andere Dampfer gechartert werden; 
nebenher wird jedoch noch immer eine beträchtliche Menge Waare 
über England, Antwerpen, Genua oder Trieſt nach Deutſchland 
verſchifft. Bei kleineren Sendungen und Aufträgen iſt es den 
indiſchen Firmen nicht immer leicht die direkte Gelegenheit zu 
wählen oder das Riſiko einer ganzen Ladung zu übernehmen. 
Gerade zur Förderung dieſes ſehr bedeutenden dezentraliſirten 
Verkehrs würde ohne Zweifel eine mindeſtens einmal im Monat 
direkte Dampferverbindung in hohem Grade beitragen. Der 
Zweck einer vom Reich ſubventionirten Dampferlinie muß je: 
doch vorwiegend darauf gerichtet ſein, die Exportfähigkeit deut⸗ 
ſcher Induſtrieartikel nach Indien zu heben und bahnbrechend 
vorzugehen. Denn ein Land wie Indien mit über 300 Mill. 
Einwohnern, deren Kauffähigkeit ſich von Jahr zu Jahr mehrt, 
wie es die ſtatiſtiſchen Ausweiſe des indiſchen Handelsamts 
zeigen, und deſſen Regierungsbehörden die größten Anſtrengun— 


gen machen, durch den Bau von Eiſenbahnen und die Errich— 


tung anderer Verkehrsmittel ſeine Aufnahme- und Abſatzfähig—⸗ 
keit zu fördern, ſcheint in der That wohl geeignet, auch in 
deutſchen Kreiſen mehr und mehr die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen. Die Einfuhr von Indien zeigt einen beſonders großen 
Aufſchwung in Maſchinen und Eiſenbahnmaterial, Porzellan, 
Zündhölzern, Spielwaaren und anderen Artikeln, welche Deutſch— 
land bereits ſeit langer Zeit mit Erfolg nach anderen über- 
ſeeiſchen Plätzen verſendet und deshalb wohl im Stande iſt, auch 
in Indien darin die Konkurrenz aufzunehmen, zumal da für 
die deutſchen Waaren die gleichen Zölle, wie für die engliſchen 
Artikel erhoben worden. Soweit uns bekannt iſt, werden be— 
reits alljährlich beträchtliche Mengen deutſchen Vieres, ſächſiſcher 
und ſchleſiſcher Strumpfwaaren, Tücher und Metalle, Papier, 
Chemikalien und Quincaillerieartikel aus Deutſchland für eng— 
liſche Rechnung nach Indien exportirt. Dagegen haben deutſche 
Maſchinen und Stahlwaaren, Werkzeuge, Nägel, Lederwaaren 
bisher nur einen ſehr beſcheidenen Theil an dieſem Export ge— 
nommen. Seidenwaaren, Plüſch und wollene Tuche finden 
meiſtens Eingang über England.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Dem „Deutſchen Tageblatt“ war von einem ruſſiſchen 
Gewährsmann geſchrieben worden: „Wie einſt Wilhelm J. ſeine 
Schweſter Charlotte hierher geführt, jo ſehen viele ſchon 
Kaiſer Wilhelm II. ſeine Schweſter Margarethe herführen.“ 
Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet dieſe Notiz als ein Phantaſie— 
gebilde. Andeutungen über eine eventuelle Verbindung der 
Prinzeſſin Margarethe mit dem ruſſiſchen Thronfolger lauſen 
übrigens ſchon ſeit längerer Zeit durch die Preſſe. 

Der Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei— 
tung“ über Boulanger hat in Frankreich diejenige Wirkung 
hervorgebracht, welche vorauszuſehen war. Die republikaniſchen 
Widerſacher Boulangers haben damit eine Waffe gegen dieſen 
in die Hand bekommen, mit der ſie nun nach Herzensluſt ope— 
riren. Ob ſich die Waffe ſehr wirkſam erweiſen wird, ob es 
gelingen wird, Boulanger der großen Maſſe der Wählerſchaft 


liches erträgt, das nicht geändert werden kann. „Wir werden 
Alle ſehr betrübt über dieſen Verluſt ſein, der uns trifft“, ſagte 
ſie; „leider vermögen wir ſo Vieles nicht zu ändern, was uns 
Kummer macht.“ 

Dieſe Aeußerung drang wie ein glühendes Schwert in 
Gottberg's Herz. Ein unſägliches Leiden ſprach aus ſeinem 
Geſicht, und indem er ſeine Augen zu dem Weibe aufhob, das 
er innig verehrte, ſtrömte mit dem Schmerz, den er empfand, 
auch der Zorn und die Verachtung hervor, mit denen er rang. 
Alles jedoch war das Werk einer Minute, dann ſchien es vorüber. 
Nur die Röthe des inneren Kampfes blieb auf ſeiner Stirn. 

„Leider iſt es ſo“, erwiderte er, „wir ſind mehr oder minder 
der zwingenden Nothwendigkeit unterworfen, welche unſer Xebens- 


ſchickſal beſtimmt.“ 


„Sie ſprechen wie ein Fataliſt, Herr Doctor“, warf Rachau 
lachend ein. „Als ob es keine freie Selbſtbeſtimmung gäbe!“ 

„Ich bin weit davon entfernt, zu glauben, daß die Vor⸗ 
ſehung uns zum Glück oder Unglück, zu guten oder ſchlechten 
Handlungen beſtimmt“, entgegnete Gottberg. „Die Verhältniſſe 
beſtimmen über uns, das Uebrige hängt von uns ab.“ 

„Vom Glück und Zufall!“ 

„Von unſeren Begriffen über Recht und Unrecht, von 
unſeren Eigenſchaften und Fähigkeiten, von der Welt in unſerem 
Herzen und unſerem Kopfe.“ 

„Sie ſind ein liebenswürdiger Philoſoph“, lachte Rachau. 
„Ein Philoſoph der Tugend und der Treue, ohne Arg und Falſch.“ 

„Man braucht nicht Philoſoph zu ſein, um nicht zu lügen 
und zu betrügen“, antwortete Gottberg. 

Vielleicht ohne es zu wollen, betonte er dieſe Antwort 
ſtärker, und über ſeine Lippen zitterte ein Lächeln, während er 
ſich ſtolz aufrichtete. N 

Der Major hatte bisher ſtill zugehört; jetzt fuhr er aus 


ſeiner Theilnahmsloſigkeit auf, als ſei ihm eine Beleidigung 


widerfahren. Worte konnte er nicht ſogleich für das finden, 


verdächtig zu machen, ſteht noch dahin. Man kann wohl an⸗ 
nehmen, daß die franzöſiſche Bevölkerung ſich nur deshalb mehr 
und mehr von dem Republikanismus in ſeiner heutigen Geſtalt 
abwendet, weil ſie unter der Herrſchaft deſſelben aus der Un⸗ 
ruhe nicht hinauskommt. Der franzöſiſche Bürger und Bauer 
wird wohl ebenſo, wie der deutſche, wünſchen, ſich der Früchte 
ſeiner Arbeit in Ruhe erfreuen zu können. Boulanger ſelbſt 
hat in letzter Zeit friedlichere Seiten angeſchlagen; deutſcherſeits 
iſt durch den Artikel der „Norddeutſchen“ bekundet worden, daß 
man durch ein Regime Boulanger in Frankreich den Frieden 
vielleicht für noch weniger gefährdet hält als unter dem jetzigen Sy⸗ 
ſtem. Es iſt möglich, daß die Feſtſtellung der letzteren Thatſache bei 
den franzöſiſchen Wählern die entgegengeſetzte Wirkung hervorbringt 
als bei den republikaniſchen Politikern und Zeitungsſchreibern. 
Zeitungen und Reden von Parteiführern geben keineswegs im⸗ 
mer ein zutreffendes Spiegelbild der öffentlichen Meinung. 
„Siecle” läßt ſich den Artikel der „Norddeutſchen“ telegraphiſch 
übermitteln und giebt denſelben unter der Ueberſchrift: Le pro- 
tege d' Allemagne. (Der Schützling Deutſchlands); daran wird 
die Bemerkung geknüpft, der Artikel habe in Berlin einen pein⸗ 
lichen Eindruck gemacht. Dieſe Bemerkung wirkt ungemein ko⸗ 
miſch für jeden, der die Stimmung in Berlin kennt. Von 
einem peinlichen Eindruck war nicht das Geringſte zu ſpüren. 
Die freiſinnigen Zeitungen, in denen ſich ein „peinlicher Ein⸗ 
druck“ über die Aeußerung eines Regierungsblattes wohl zuerſt 
widerſpiegeln würde, waren ſehr zufrieden mit dem Artikel, den 
fie verwertheten, um noch nachträglich die Ablehnung der Sep- 
tennatsvorlage Seitens der freiſinnigen Partei zu rechtfertigen. 
Sie behaupteten, damit würde zugeſtanden, daß Boulanger, den 
die Freiſinnigen niemals als gefährlich betrachtet hätten, jetzt 
auch Seitens der Regierung als ungefährlich angeſehen werde. 
Sie hätten damals alſo ganz Recht gehabt. Das kann man nun 
allerdings nicht zugeben, denn zwiſchen damals und heute haben 
ſich die Verhältniſſe, inſoweit es ſich um die Beſtrebungen Bou⸗ 
langers handelt, ganz erheblich verſchoben. 


Ein ſehr erheiterndes Bild von den Aeußerlich— 
keiten der letzten freiſinnigen Verſammlung in der 
Berliner Tonhalle entwirft die „Berliner Börſen-Zeitung“: „Es 
kann,“ ſchreibt ſie, „nichts Mühſeligeres gedacht werden, als eine 
freiſinnige Verſammlung in Berlin abzuhalten, d. h. gegen 
Störung zu ſchützen. Die Freiſinnigen könnten einem faſt leid 
thun, wenn man hört, wie ſie gleich den Chriſtengemeinden im 
römiſchen Kaiſerreich von der Verfolgungswuth des Janhagels 
zu leiden haben. Da müſſen zur Verſammlung in der Tonhalle 
zunächſt Karten gedruckt, dann auf den Namen ausgeſtellt und 
ſorgſam den Eintrittsberechtigten ausgefertigt werden. Jeder 
Empfänger bekommt die Warnung mit, dieſen „Hausſchlüſſel“ 
nicht zu verlieren, verlegen, verſchenken noch zu vergeuden. Auch 
„vor Taſchendieben wird gewarnt“. Iſt dann die Austheilung 
glücklich beendet, dann kommt das weit ſchwierigere Amt, am 
Saaleingang Karte für Karte zurückzunehmen und jeden Ein⸗ 
tretenden mit ſicherm Spitzelblick zu durchdringen, ob er auch 
wohl der rechtmäßige Inhaber der Karte ſei. Zu dieſem Auf— 
ſichtsamt werden Parteigrößen mit beſonderer Perſonalkenntniß 
ſtark begehrt. Nun entdeckt aber ſolch ein Cerberus, daß der 
und der Müller oder Schulze zwar rechtmäßiger Kartenbeſitzer, 
aber — Entſetzen! — notoriſcher Sozialdemokrat iſt. Er kann 


was in ihm tobte; ſchneller jedoch war ſein hülfreicher Freund 
bei der Hand, um ihn von unbeſonnenen Aeußerungen abzuhalten. 

„Das iſt ganz vortrefflich geſagt, was wir da hören!“ rief 
Herr von Rachau, „aber es giebt auch manche Tugendnarren, 
die ihr Schickſal ſehr wohl verdienen, und wenn ſie ausgelacht 
oder, wie ſie es nennen, betrogen werden, dies nur ihren Ein⸗ 
bildungen und Anmaßungen verdanken. Jedes in ſeiner Weiſe, 
mein beſter Herr Doctor; Eines paßt ſich nicht für Alle; aber 
Lebensklugheit verträgt keine Schwärmerei. Es iſt ſehr ſchade, 
daß Sie ſo bald abreiſen wollen; wir könnten über dies Thema 
noch höchſt lehrreiche Geſpräche führen.“ Zi 

Gottberg blickte ihn kalt und klar an, er ſah herausfordernd 
aus. 

„Nein! nein!“ lachte Rachau mit geſchmeidiger Höflichkeit, 
„wir wollen dieſe letzten Stunden nicht mit gelehrtem Streiten 
verderben.“ 

„Wollen Sie uns ſo ſchnell verlaſſen?“ fragte Luiſe. 

„Späteſtens morgen.“ 

„Wir können nichts dagegen einwenden“, ſagte ſie, „wenn 
Sie wiſſen, daß es ſein muß; doch heut ſollen Sie uns noch 
angehören. Wir fahren nach der Stadt und dann durch das 
Thal; wollen Sie uns nicht zum letzten Male begleiten?“ 

Gottberg entſchuldigte ſich. Er hatte noch mehrere Ab⸗ 
ſchiedsbeſuche bei Bekannten zu machen und Vorbereitungen zu 
treffen. Luiſe drang nicht weiter in ihn. Niemand that es. 
Die Angelegenheit wurde jetzt mit Ruhe und geſchäftsmäßig er⸗ 
örtert, aber das Drückende des Augenblicks blieb doch ſo über⸗ 
wiegend, daß nach einigen Fragen und Antworten Gottberg ſich 
empfahl. f 

Als er hinaus war, zuckte Rachau mit einem leiſen Lächeln 
die Achſeln und ſah das Fräulein muthwillig an. „That Ihnen 
dieſer arme Doctor denn gar nicht leid?“ fragte er. 

„Warum ſollte dies der Fall ſein?“ 

„Weil er das Unglück hat, von Ihnen ſcheiden zu müſſen.“ 
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nicht zugelaſſen werden, denn — wie Friedlands Sterne nur 
bei Nacht leuchteten, kann Eugens Weisheitsſtrom nur bei voller 
Stille oder, was natürlich noch förderlicher, unter dem Beifalls⸗ 
jubel ſich ergießen. Alſo, der Müller, oder Schulze wird zwar 
ſeine Karte los, aber er ſelbſt wird auf den Hof hinausbefördert. 
Jetzt giebt es „Unruhe“. Draußen haben etliche Dutzend nur 
darauf gewartet, daß die Gaſtlichkeit des Freiſinns ſo rigoros 
verfährt, um unter toſendem Revanchegeſchrei in Maſſe gegen 
die Saalthüren vorzudringen. Sie durchbrechen die erſte Kette 
der „Ordner“, Einer und der Andere wiſcht unten durch und 
erreicht das Allerheiligſte, wo Eugen Richter in wenigen Mi⸗ 
nuten reden wird. Aber der Maſſenandrang ſelbſt wird zurück— 
geworfen, denn plötzlich ſind die Saalthüren geſchloſſen, angeb⸗ 
lich wegen Ueberfüllung des Saales — es darf überhaupt keiner 
mehr hinein, ob Freiſinniger, Antiſemit oder Sozialdemokrat. 
Die Andacht drinnen aber kann ihren Anfang nehmen, während 
außen noch immer die Schutzmannſchaft — hierbei iſt ſie aus⸗ 
nahmsweiſe auch einmal für den freiſinnigen Philiſter ein 
„Freund des Publikums“ — damit beſchäftigt iſt, den Troß 
der Sozialdemokraten, meiſt recht jugendliche Geſichter, durch 
den Hof zurück nach der Straße zu drängen. Ja, ſogar als 
Kontroleure an den Saalthüren ließ man die Schutzleute gute 
Dienſte verrichten, bis eben, „pünktlich um 8 Uhr“, Herr Richter 
den Saal betritt, um der ſtürmiſch ihm zujubelnden Verſamm⸗ 
lung allmählig wieder klar zu machen, daß Polizei und Hand⸗ 
langer der kraſſen Reaktion etwa daſſelbe ſei. Intereſſant wäre 
nur, zu wiſſen, welches Behagen es eigentlich bereiten muß, zu 
einer ſo auserleſenen Schaar zu reden, deren keiner mehr über⸗ 
zeugt zu werden braucht. Man könnte freilich auch fragen, 
wozu ſolche Verſammlungen überhaupt abgehalten werden.“ 

Die ſozialdemokratiſche Partei hatte die Abſicht gehegt, zum 
Tage des zehnjährigen Beſtehens des Sozialiſtengeſetzes 
eine Denkſchrift herauszugeben, in welcher die Wirkungen 
dieſes Geſetzes beleuchtet und die auf Grund derſelben ergriffe— 
nen Maßregeln ſtatiſtiſch zuſammengeſtellt werden ſollten. Wie 
jetzt gemeldet wird, hat die ſozialdemokratiſche Partei dieſe Ab⸗ 
ſicht aufgegeben. Sie motivirt dies damit, daß eine brauchbare 
Vollſtändigkeit des Materials nicht zu erreichen ſei. Man kann 
ſich indeſſen des Gedankens nicht erwehren, daß es ihr entweder 
mit der angekündigten Denkſchrift nie recht Ernſt geweſen iſt, 
oder daß ſie zu der Ueberzeugung gekommen iſt, eine ſolche 
Arbeit würde vielleicht doch nicht die erwünſchten Glanz⸗ und 
Knalleffekte erzielen können und darum der vorausſichtliche Er— 
folg für die ſozialiſtiſche Propaganda in keinem Verhältniſſe zu 
der aufgewendeten Mühe ſtehen. 

Aus Bremen wird gemeldet: Der Lloyddampfer „Ems“ 
paſſirte geſtern morgen 10⅛ Uhr Lizard, der neue Dampfer 
der Jumanlinie „City of New Pork“ paſſirte früh 6/8 
Uhr Crordheadan der iriſchen Küſte. Beide Dampfer hatten 
gleichzeitig New York verlaſſen. „Ems“ hat eine 10 Stunden 
ſchnellere Reiſe als „City of New Pork“ gemacht. 

Der „Times“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, die 
türkiſche Regierung habe an ihre Vertreter im Auslande 
telegraphirt und um Informationen über die Begegnung Crispis 
mit Bismarck erſucht. Es trafen darauf von den Botſchaften 
in London und Wien Antworten ein, welche den Sultan ver⸗ 
anlaßten, von dem beabſichtigten Miniſterwechſel und von den 
beabſichtigten Perſonalveränderungen im diplomatiſchen Korps 
abzuſtehen. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet: „Die Deutſchen 
haben Addelar beſetzt, das im Nordoſten von Salagha, un⸗ 
weit Dahomaſchem Gebiet belegen iſt. Die Beſitz ergreifende 
Streitmacht beſtand aus ſchwarzen Soldaten, Krooboys und Ar⸗ 
beitern unter dem Befehl von drei weißen Offizieren. Es wurde 
die deutſche Flagge aufgehißt und ein Fort gebaut, und der 
Ort ward Bismarckburg getauft.“ 

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi hat ſich nach 
ſeiner Rückkehr nach Italien ſofort zum Könige nach Monza 
begeben. 

Die Probemobiliſirung der franzöſiſchen Re— 
ferveflotte bei Toulon iſt italieniſcherſeits durch eine Diri- 
girung der Flotte nach der Levante beantwortet worden. Die 
franzöſiſchen und italieniſchen Schiffsbewegungen haben hier und 
da Beſorgniß hervorgerufen, doch ſcheint dieſelbe nicht begründet 
zu ſein. Die franzöſiſche Probemobiliſirung hat ſchon ſeit län- 
gerer Zeit in der Luft gelegen, und was die Fahrt der italieni- 


ſchen Kriegsſchiffe nach der Levante anlangt, To giebt die römi- 


Ihe „Tribuna“ dafür die Erklärung, daß, nachdem das italieni- 


„Gottberg“, erwiderte fie, „hat vollkommen Recht, uns zu 
verlaſſen. „Er geht dahin, wohin er gehört, wo er feine Kennt— 
niſſe und ſich ſelbſt am beſten geltend machen kann. Aber der 
Wagen wird warten, wir müſſen eilen. Ich will meine letzten 
Befehle zurücklaſſen und Toni holen.“ 

Der Major ſtand am Fenſter und ſchien nicht zu bemerken, 
was zuletzt um ihn her vorging. Mit gekreuzten Armen richtete 
der lebenskluge Freund ſeine Blicke auf die Thür, und ſein 
ſcharfes Ohr verfolgte die leichten Schritte des Fräuleins; dann 
betrachtete er den alten bedrückten Mann, und eine ſpöttiſche 
Miene flog wie ein Schatten über ſein Geſicht. Leiſe trat er 
näher und klopfte ihm auf die Schulter. Erſchreckend wandte 
Brand ſich um. Rachau nickte ihm behaglich zu. „Wir ſind 
ihn alſo glücklich los“, ſagte er. 

„Scham! Scham!“ antwortete der Major düſter, ſeine 
Hände zuſammendrückend. 

„Thorheit!“ flüſterte Rachau. „Was wollen Sie denn, es 
geht vortrefflich! Dieſer Menſch mußte auf jeden Fall aus dem 
Haufe, und er meldet ſich jetzt ſelbſt dazu.“ 

„Betrogen und belogen!“ murmelte der alte Soldat. 

„Das ſind hohle Worte. Von ſeiner Unbehülflichkeit iſt 
nichts zu beſorgen; ein Menſch wie dieſer ſieht nicht über ſeine 
Naſenſpitze hinaus.“ 

„Unrecht bleibt Unrecht.“ 

„Ihm geſchieht kein Unrecht. Fräulein Luiſe ſelbſt hat 
ihm ſeinen Platz angewieſen. Aber zu Ihrer Beruhigung — 
und vielleicht iſt es gut für alle Fälle — wollen wir ihn ver⸗ 
ſöhnen. Ueberlaſſen Sie mir dieſe Angelegenheit, hochverehrter 
Freund. Er ſoll als Ihr dankbarer, unterthäniger Knecht von 
Ihnen ſcheiden, entzückt über Ihre Großmuth, mit Allem zus 
frieden. — So ſeien Sie munter! Ich höre den Wagen, und 
hier ſpringt die liebliche Toni ſchon herein. Wo giebt es wohl 
einen glücklicheren Papa!“ j 

Fortſetzung folgt.) 


ſche Geſchwader feine Manöver beendigt hatte, es nicht mehr im 
Mittelmeere zu bleiben brauchte und deshalb auf ſeine gewöhn⸗ 
lichen Stationen in der Levante zurückgekehrt ſei. 

Belgiſche Blätter ſtellen eine bevorſtehende Verlobung 
des belgiſchen Kronprinzen Balduin mit der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Bayern, Tochter des Prinzen Leopold und 
Enkelin des Kaiſers von Oeſterreich, in Ausſicht. 

Der Kaiſer von Rußland hat ſich nach dem Landgut 
des Großfürſten Sergius Alexandrowitſch bei Moskau begeben. 
Die Kaiſerin von Rußland iſt mit dem Großfürſten Thron⸗ 
folger in Wien eingetroffen und dortſelbſt vom Kronprinzen 
Rudolf begrüßt worden. Nach kurzem Aufenthalt iſt die Zarin 
mit dem Thronfolger nach Gmunden weitergereiſt. 

Wie von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, iſt der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für Oſtafrika 
auch das Recht der Ausgabe von Banknoten verliehen worden. 

Die von dem König der Belgier angeregte afrikaniſche 
Konferenz ſoll ſich mit Maßregeln zur Erſtickung der ara— 
biſchen Bewegung beſchäftigen; insbeſondere ſollen Maßregeln 
getroffen werden, welche es verhindern, daß den Arabern im 
Innern, ſpeziell Tippo-Tib und dem Mahdi, Pulver und 
Waffen zugeführt werden. 

Das alte Erfahrungsgeſetz, daß die extremen Elemente 
auf die Dauer ſtets den Sieg über die gemäßigteren davon⸗ 
tragen, wird wieder einmal beſtätigt, und zwar durch die That⸗ 
ſache, daß der große amerikaniſche Arbeiterverein der 
„Ritter der Arbeit“ in merklicher Abnahme begriffen iſt. 
Am 1. Juli 1885 betrug die Zahl der Mitglieder über eine 
Million, am 1. Juli 1886 war fie bereits auf 729677 und 
ein Jahr ſpäter auf 548 239 geſunken. Jetzt zählt der Verein, 
wie der Bericht des gegenwärtig in Philadelphia tagenden Exe— 
kutivausſchuſſes ergiebt, gar nur 348 692 Ritter, von denen 
76 366 mit ihren Beiträgen im Rückſtande find. Dagegen iſt 
die Mitgliederzahl des weit radikaleren Arbeitervereins der Föde⸗ 
ration der Arbeit ſtetig geſtiegen. Letzterem Verein gehören jetzt 
700 000 Arbeiter an. 

eich. 


Deutſches 
Berlin, 27. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag 
eine längere Spazierfahrt in die Umgegend von Potsdam und 
verblieb nach der Rückkehr während der Abendſtunden in ſeinem 
Arbeitszimmer. Heute früh kam Allerhöchſtderſelbe bald nach 
7 Uhr von Potsdam nach Berlin und begab ſich ſofort nach 
dem Anhalter Bahnhof, von wo aus mit dem Zuge um 8 Uhr 
die Abreiſe nach Dresden erfolgte. Nach der um 11 Uhr 5 
Min. erfolgten Rückkehr heute Abend reiſt Se. Majeſtät ſofort 
nach dem Marmorpalais weiter, um dort zu übernachten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt als Chef des Leib⸗ 
gardehuſarenregiments der am 24. Semptember ſtattfindenden 
Einweihung des neu erbauten Offizierskaſinos dieſes Regiments 
perſönlich beizuwohnen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta unternahm geſtern 
nach dem Gottesdienſte in der Friedenskirche eine Spazierfahrt. 

— Der König von Portugal hat ſich geſtern von Nürn⸗ 
berg nach Reinhardsbrunn bei Gotha begeben. 

— Der König von Griechenland iſt heute früh in Berlin 
eingetroffen und vom Kronprinzen von Griechenland auf dem 
Bahnhofe empfangen und nach dem Schloſſe begleitet worden, 
wo der König für die Dauer ſeines hieſigen Aufenthalts als 
Gaſt des Kaiſers Wohnung nimmt. Am Mittwoch früh gedenkt 
König Georg über Warnemünde nach Kopenhagen weiter zu 
reiſen, während Kronprinz Conſtantin noch längere Zeit in 
Berlin verweilen wird. 

— Prinz Heinrich hat ſich am Sonnabend nach Kiel, 
Prinzregent Albrecht nach Blankenburg begeben. Beide werden 
zu den Tauffeierlichkeiten wieder nach Berlin kommen. 

— Die Kaiſerlichen Prinzen treffen morgen Nachmittag 
aus Oberhof in Thüringen wieder in Potsdam ein. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General 
von Schweinitz, hat ſich nach Homburg begeben. Während 
ſeines Aufenthalts hierſelbſt wurde er von den Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ſowie von den Kaiſerinnen Auguſta und Friedrich 
empfangen. 

— Unterſtaatsſekretär Meinecke iſt zum Präſidenten des 
Disciplinarhofs für die nichtrichterlichen Beamten ernannt worden. 
Zum Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungs⸗ 
beamte ſoll Unterſtaatsſekretär von Zaſtrow ernannt werden. 

— Der preußiſche Staatsrath ſoll im Spätherbſt berufen 
werden, um ſich über die dem Reichstage zu unterbreitenden 
Vorlagen gutachtlich zu äußern. Eine Einberufung der Landes- 
vertheidigungskommiſſion ſteht der „Nationalztg.“ zufolge in 
naher Zeit nicht in Ausſicht. Man wolle bezüglich einzelner 
Gegenſtände, welche die Kommiſſion zu beſchäftigen haben würden, 
die Ergebniſſe der jetzigen großen Herbſtmanöver, ſowohl des 
Landheeres wie der Marine, abwarten. 

— Eine Stadtverordnetenverſammlung im Regierungsbezirk 
Potsdam hatte eine Magiſtratsvorlage betreffend die Bewilligung 
von Geldmitteln und die Bildung einer Feſtkommiſſion zur Feier 
des Sedantages abgelehnt und den Magiſtrat erſucht, mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchweren Heimſuchungen, welche das Vaterland 
durch den Heimgang Kaiſer Wilhelms J. und Kaiſer Friedrichs be— 
troffen, von der Feier des Sedantages abzuſehen. Der Negie- 
rungspräſident von Potsdam hat daraufhin an ſämmtliche Magi⸗ 
ſtrate des Regierungsbezirks folgenden Erlaß ergehen laſſen: 
So ſehr wir die dieſem Beſchluſſe zu Grunde liegenden ſchmerz— 
lichen Gefühle ehren, glauben wir doch eine Abänderung des 
Beſchluſſes empfehlen zu müſſen. Wir theilen den Wunſch des 
Magiſtrats, daß auch in dieſem Jahre die Feier des Sedantages 
ſtattſinde, weil gerade dieſer Feier die günſtigſte Gelegenheit 
bietet, das Gedenken an die beiden dahingeſchiedenen erhabenen 
Monarchen in der heranwachſenden Jugend zum vollen Bewußt⸗ 
ſein zu bringen, in deren Herzen die Stätte dauernder Ver⸗ 
ehrung und dauernder Dankbarkeit zu bereiten und dadurch das 
hehre Sinnen und reiche Wirken der Kaiſer und Könige Wilhelm 1. 
und Friedrich III. der Volksſeele zu fortlebendem pietätsvollem 
Gedächtniſſe zu überliefern. Demgemäß veranlaſſen wir den 
Magiſtrat, ſeinen an die dortige Stadtverordneten-Verſammlung 
gerichteten Antrag derſelben alsbald erneut vorzulegen und die 
zur Feier erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 

— Der bisherige Präſident der polniſchen Fraktion Za⸗ 
mae erklärte, künftig kein Landtagsmandat annehmen zu 
wollen. 


— Zur Vervollſtändigung ihres Artikels, in dem die Ver 
logenheit franzöſiſcher Zeitungskorreſpondenten über die Miet 
Munir Paſchas aufgedeckt wurde, wird der „Nordd. Allg. 31 
von zuſtändiger Seite nachträglich mitgetheilt, daß der Sulta 
ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen habe, es möchte den von „Havas 
und dem „Temps“ vertriebenen Lügen durch eine Dementirung 
in der Preſſe entgegengetreten werden. f 

Dresden, 27. Auguſt. Seine Majeftät der Kaiſer ira 


heute Vormittag bald nach 11 Uhr auf dem reichgeſchmücktel | 


Berliner Bahnhof hierſelbſt ein, woſelbſt der König, die Prinzen 
des Königlichen Hauſes, die Generalität, die Miniſter, die 
Spitzen der Behörden, die Mitglieder der preußiſchen Gejandt 
ſchaft und beide ſtädtiſchen Kollegien zum Empfange verſamme 

waren. Die gegenſeitige Begrüßung der beiden Monarchen wal 
eine überaus herzliche, ebenſo wurden die Königl. Prinzen vo 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer herzlich begrüßt. Nach Vorſtellung de 
beiderſeitigen Gefolges ſchritten der Kaiſer und der König mi 
ihrer Begleitung durch das mit Blattpflanzen prächtig gejchmü 

Königszimmer auf den Bahnhofsplatz hinaus, woſelbſt der Ober“ 
bürgermeiſter Dr. Stuebel eine Anſprache hielt und ein Ho 


auf Seine Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, welches begeiſtertel 


Widerhall fand. Hier war auch eine Ehrenkompagnie des Leibe 
grenadier⸗Regiments aufgeſtellt, deren Front der Kaiſer an 
Seite des Königs Albert abſchritt. Darauf fuhren beide 


Hofgalawagen durch die reich geſchmückte Stadt nach der Ka 
ſerne des Grenadier-Regiments Nr. 101, woſelbſt der Kaiſet 
über ſein im Kaſernenhofe in Kompagniefront aufgeſtelltes 
giment die Parade abnahm. 
Höchſten Herrſchaften in dem Offizierkaſino das Frühſtück einge 


nommen hatten, erfolgte im zweiſpännigen Wagen die Fall 
nach Pillnitz. Die Vereine, Korporationen und Schulen bildeten 


Spalier. Die überaus zahlreich zuſammengeſtrömte Bevölkerung 
begrüßte den Kaiſer und den König allerorts mit begeifterteit 
Jubel. — An der Hoftafel, welche zu Ehren Sr. Maj. de 


Kaiſers Wilhelm heute Nachmittag 4 Uhr in Pillnitz ftattfindeb 


nehmen außer den Mitgliedern der Königlichen Familie alle 
Miniſter, der preußiſche Geſandte Graf Dönhoff mit dem Lega 
tionsſekretär Prinzen v. Thurn und Taxis, die oberſten Hof 
chargen und das beiderſeitige Gefolge Theil. Im Ganzen ſin 
40 Einladungen ergangen. 


. Ausland. 
Wien, 27. Auguſt. Die Kaiſerin von Rußland iſt mit 
dem Großfürſten⸗Thronfolger und der Großfürſtin Xenia heute 


hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Kronprinzen Rudolf, 


der ruſſiſche Uniform trug, der Kronprinzeſſin Stefanie, dem 
ruſſiſchen Botſchaftsrath Fürſt Cantakuzene und dem däniſchen 
Geſandten Graf v. Knuth begrüßt worden. Der ruſſiſche Thron— 
folger trug öſterreichiſche Ulanenuniform. Nach kurzem Aufent— 
a. ſetzten die ruſſiſchen Herrſchaften die Reife nach Gmun⸗ 
en fort. 

Nom, 26. Auguſt. Der Prinz Amadeus, Herzog von 
Aoſta, iſt in Rimini eingetroffen, um die Leitung der großen 
Manöver zu übernehmen. n 

Provinzial- Nachrichten. 

$ Argenau, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am Donnerſtag, 

23. ertrank in einem Graben in Seedorf das etwa 3 Jahre alte 


den 
Kind 
des Einwohners Neumann. — Am Sonnabend veranſtaltete ein Theil 
der ehemaligen Mitglieder des Bürgervereins im Brunner'ſchen Sad 

ein Tranzkränzchen, bei dem es ſehr luſtig herging und der Kaſſenbeſtand 
des Vereins verjubelt wurde. Der Verein hatte nämlich ſeit unge il 


4 Jahren kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben. Wie es heißt, w 


der andere Theil der ehemaligen Mitglieder 929 dieſes eigenmächtigen 


Schrittes Anzeige erſtatten. — Am Sonntag früh 6 Uhr übte unſere 


jetzt wieder ſehr rührige freiwillige Feuerwehr unter dem Kommando 


ihres Brandmeiſters, Herrn Zimmermeiſter Fiſcher. Es wurden namen! 
lich wieder an mehreren hohen Häuſern Steigeübungen vorgenommen. 
— Nachmittags 6 Uhr fand eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
des Sterbekaſſen⸗Vereins im Brunner'ſchen Saale ſtatt. Der Vorſtand 
hatte ein durch den Schriftführer revidirtes Statut zur Vorlage gebracht. 
Da aber noch in letzter Stunde einige Vorſtandsmitglieder felbjt über die 
Vortheile des neuen Statutes gegenüber dem alten in Zweifel geriethen, 


ſo wurde nach einer ſehr erregten Debatte beſchloſſen, eine Kommiſſion 
von 12 Mitgliedern zu ernennen, welche innerhalb zweier Monate im 
Verein mit dem Vorſtande das neu entworfene Statut nochmals prüfen 


und einer neu einzuberufenden Generalverſammlung wiederum vorlegen 
ſoll. Hoffentlich gelingt es dann die Mitglieder von der Zweckmäßigkeit 
der für das Gedeihen und die Weiterentwicklung des Vereins nur förder⸗ 
lichen Satzungen zu überzeugen. — Heute Vormittag unterzog der 
Königl. Kreisſchulinſpektor Herr Superintendent Hildt aus Inowrazlaw 
die Schule zu Seedorf einer eingehenden Prüfung. 5 
Kulm, 28. Auguſt. (Perſonalien.) Der Steuer⸗Einnehmer Voigt 
iſt vom 1. September an das Steueramt zu Garnſee, und der Steuer- 
8 Meißner aus Berent, Weſtpr., an das Steueramt zu Kulm 
verſetzt. 

Marienwerder, 27. Auguſt. (Füllenbrennen). Bei dem heute ab’ 


gehaltenen Füllenbrennen auf dem hieſigen Köngl. Landgeſtüt wurden 


ca. 50 Füllen mit dem Brennzeichen des Geſtüts verſehen. 2 
Pr. Friedland, 26. Augnſt. (Verſchiedenes.) Kürzlich war hier 
der weſtpreußiſche Handwerker⸗Innungs⸗Verband zuſammengetreten. 
waren zu dieſem Zwecke Delegirte aus allen Nachbarſtädten erſchienen. 
Im Olloff ſchen Saale wurden verſchiedene Vorträge gehalten. Nach dem 


chlußacte begab ſich die Verſammlung in den hieſigen Schützengarten 


und verblieb daſelbſt bis an den Abend verſammelt in fröhlichem Gut 
ſammenſein. — Das dem Gutsbeſitzer Schröderrichter gehörige Gut 
Düſterbruch in einer Größe von 812 Morgen wurde kürzlich in der 


Zwangsverſteigerung durch den Mühlenbeſitzerſohn Büttner⸗Bruchmühle 


für 135 000 Mk. käuflich erſtanden. — Das Wilhelm Müller'ſche Grund⸗ 
ſtück zu Prützenwalde, 330 Morgen groß, mit dem vorhandenen todten 
und lebenden Inventar iſt durch freien Verkauf in den Beſitz des Be 
ſitzerſohnes Ernſt Panknin⸗Stretzin für die Kaufſumme von 36 300 Mk. 
übergegangen. g 

. Jaſtrow. (Ein Steinadler), welcher 7 Fuß Flügelweite mißt, iſt 
dieſer Tage im Revier Buchwalde der Königl. Forſt geſchoſſen worden. 

Dirſchau, 26. Auguſt. (Bürgermeiſter Wagner +). Heute Nach 
mittag verſtarb nach längerem Leiden der auch in weiteren Kreiſen be 
kannte, hochgeachtete Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr Wagner. Aus 
der Regierungs⸗Subalternkarriere hervorgegangen, hat der Verblichene 
mehr als 30 Jahre unſerem Gemeinweſen mit unermüdlicher Pflichttreue 
und bedeutender Sachkenntniß vorgeſtanden, ſo daß unſer Ort, Dan 
ſeiner regen Initiative nach innen und außen, ein Auf- und Fortblühen 
des Gewerbefleißes, der ſtädtiſchen Wohlfahrtsanſtalten, ſowie des Wohl⸗ 
ſtandes ſeiner Bürger überhaupt zu verzeichnen hat. 

Danzig, 27. Auguſt. 
13. Mai war bei Rammbau ein ca. 6 Jahre alter Knabe in die Radaune 
gefallen, den die ſcharfe Strömung raſch mit ſich fortriß. Das Geſchrei 
der am Ufer befindlichen Perſonen lockte den auf der kaiſerlichen Werft 
beſchäftigten Maſchinenbauerlehrling Hugo Teſſenſohn aus der elterlichen 
Wohnung. Als derſelbe den bereits untergehenden Knaben erblickte, 
ſprang er ſofort in den Fluß und rettete glücklich das junge Leben. 
Für dieſe energiſche That, über die wir ſ. Z. berichteten, iſt dem Ge⸗ 
nannten jetzt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
(Rettungsmedaille am Bande) verliehen worden. 
Neuſtadt, 26. Auguſt. (Ein ſeltener Fall) hat ſich in Rahmel er⸗ 

eignet. Vor Kurzem wurde dort ein junger Weltbürger geboren, der ſich 


der 
Mo- 


narchen unter dem Geläute der Glocken in einem vierſpännigel 1 


Re⸗ 
Nachdem die Allerhöchſten und 


(Rettungsmedaille.) Am Vormittag des 
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Hm) feiner vier Urgroßmütter erfreut. Es leben nämlich noch die beider⸗ 
8 algen Großmütter ſeines Vaters und ſeiner Mutter. Drei von ihnen 

Banden eh in Rahmel auf, während die vierte nach Amerika ausge⸗ 

iſt. 

guſ Allenſtein, 24. Auguſt. (Landwirthſchaftliche Winterſchule.) Mit 
au den der Provinzial⸗Verwaltung wird im Oktober d. Is. hierſelbſt 
er dandwirthſchaftliche Winterſchule eingerichtet werden. Der Magiſtrat 
bewillgt die unentgeltliche Hergabe und Ausſtattung der Schulräume 


Angerburg, 24. Auguſt. (Attentat). 


Attent Vor einiger Zeit wurde ein 


jebe at auf den Hilfsjäger Kreuz aus Pilſach bei Budderu von Wild⸗ 
mittelt verübt. Kreuz war von ſeinen Wunden ſchon geneſen und er⸗ 
todt e mit Hilfe eines Gendarms den Attentäter. Nun iſt K. wirklich 
dee erhoffen, und zwar in der Nacht von Montag zu Dienſtag in 
f wa Boche in ſeiner eigenen Wohnung, ja ſogar in ſeinem Bette. 
bedeckt wie der „Inſt. Z.“ berichtet wird, mit der Bettdecke vollſtändig 
Schr und über derſelben lag ſein eigenes Gewehr, mit dem er einen 

Itſchuß in die Schläfe erhalten hat, der ihn augenblicklich getödtet. 
m Abe. bericht lautet jedoch dahin, daß er von fremder Hand er— 


brhaldoſen, 26. Auguſt. (Der Erzbiſchof Dr. Dinder) iſt von ſeiner 
etoffenssreiſe nach ſechswöchentlicher Abweſenheit wieder hier ein- 
gelen velowitz, 25. Auguſt. (Dynamitattentat.) In der Nacht zum 
Wo iſt gegen den ruſſiſchen Grenzſoldaten an der Brücke der bei 
deri wit liegenden ruſſiſchen Grenzſtation Modrzew ein Dynamitattentat 

t worden. Auf die Fenſterböſchungen des Wohnhauſes gelegte 
i amitpatronen erplodirten Nachts 2 Uhr unter furchtbarem Getöſe, 

aß die Bewohner von Myslowitz aus dem Schlafe geſchreckt wurden. 
Sch oldat und ſeine Familie wurden aus den Betten geſchleudert, ohne 

En zu nehmen. Die Fenſter waren zerſtört, die Mauern zer: 


Coſiales. 
Thorn, 28. Auguſt 1888. 
v. Er: (Dem Herrn Oberpräſidenten, Wirkl. Geh. Rath 
0 Ss haufen) iſt auf feinen Antrag durch Allerhöchſte Ordre vom 
Benin ts. der Abſchied unter Verleihung des Kronenordens erſter Klaſſe 
Inhabe (Perſonalien). Der Oberförſter Meix zu Minden, nominell 
dan er der Oberförſterſtelle Argenau, iſt auf die Oberförſterſtelle zu 
ne im Regierungsbezirk Marienwerder verſetzt worden. — Dem 
ul ertlörſter Mantey iſt die Oberförſterſtelle Argenau mit der Maßgabe 
ft gen worden, daß er bis auf Weiteres in feiner jetzigen Dienſt⸗ 
a. 05 5 1 bei der königlichen Regierung zu Frankfurt 
verbleibt. 
anf (Als Direktoren der polniſchen Rettungsbanh ſind 
rektor Pongowski⸗Thorn und Dr. Kalkſtein gewählt. 

vom 1. (Perſonalien). Der Poſtaſſiſtent Schulz aus Inowrazlaw iſt 
„September nach Thorn verſetzt. 

mit de. Militäriſches.) Zwei Kompagnien unſeres Pionierbataillons 
mit Ain. nothwendigen Brückentrain rückten heute gegen 7 Uhr Morgens 
kerranm gendem Spiel aus unſerer Stadt, um ſich in das Manöver⸗ 
beide N der 4. Diviſion in die Gegend von Strasburg zu begeben; die 
Theil anderen Compagnien nehmen an dem Manöver der 3. Diviſion 


ermaßſgte ie Reichsbank hat den Privatdiscont von 2¼ auf 2 Prozent 


duns kan 


w 
E 
des eidung hat jetzt ein Holzhändler in Berlin nach völliger Erſchöpfung 


Tag Pi 15 regnete, ſogar 25,1 Regentage folgten. War alſo der kritiſche 
> eutgeg er 
Juli n 
aber ; 

(lagen Fahre 1883 erreicht, obwohl gerade in dieſem Jahre der Sieben⸗ 


jene Wei ne Regen vorüber gegangen war. 


mtr Afrika 

beiden piethümliche Gaſt ſonſt erſt nach dem 24. Auguſt von uns zu 

Land veranlaßt die, Fluren des milderen Südens aufzuſuchen. 

Serien prophezeit aus dieſem Vorkommniß das frühere Eintreten der 
uürme und der winterlichen Witterung. 


n 

u Höngerlelben durch Erheben von den Sitzen. — Für das Waiſenhaus 
ereing 

emacht Mitteln bewilligt. — In Betreff des Sedanfeſtes wird bekannt 


lindet; d 
rei 
10 1 — em Feſtzuge zu betheiligen. Der Zapfenſtreich am Abend vorher 
Zur Aerea 7 Uhr, ein Choral vom Rathhausthurm geblaſen. — 
neu > 
- Lemſeltatg ieder aufgenommen waren, erfolgte der Schluß des Appells. 
interne Auwa eine Vorſtandsſitzung vorangegangen, in welcher meiſt 


urde mi 

5 zweit nuitgetheilt, daß der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. bereitwilligſt ein 
8 Urlaub gewährt worden ſei. 

führte Het rafkam mer). In der heutigen Ferienſtrafkammerſitzung 


Sta 
Verband waltjchaft wurde durch Herrn Aſſeſſor Siegfried vertreten: 


Wa 
dehende von hier, Jakobsvorſtadt, wurde von der Königlichen Steuer⸗ 
verurtheilt die Nichterfüllung der Steuerpflicht zu 200 Mark Geldſtrafe 


rde hen Die von demſelben gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung 
un eute 


Üffigper, Dilistangirmeifter Emil Riedel von hier wurden wegen Fahr⸗ 


a 
Gungsp andomsfi aus Neu Skompe, vorbeftraft, z. Z. hier in Unter⸗ 


80 ann Ziolt deſſen Ehefrau Catharina Lewandowska, der Arbeiter 
N Mar in 
880 
haben. be der Gutsherrſchaft zu Dreilinden Kartoffeln geſtohlen zu 
ag Pr 1 
freien Fuß Gefängniß verurtheilt. 


und freſal geſetzt, die beiden Frauen wurden für nichtſchuldig erklärt 
Nom elprochen, 5) Endlich wurde der Arbeiter August Schulz, ohne 
M hier im Juſtizgefängniß, wegen ſchweren Diebſtahls zu 


ona Der it 
8 act zum fn und I Tage Haft verurtheilt. Derſelbe hatte in 
und Ge Genie und dem NR 
6 Fe gdtohlen. — Einige Sachen wurden vertagt. 


F Fe ia as a hun eu 


vor längerer Zeit von einem in Marienwerder durch einen gewiſſen 
Zulkowski verübten Pferde⸗ und Wagendiebſtahl, der hier durch Herrn 
Fußgendarmen Boenke aus Mocker ermittelt wurde; dabei bemerkten wir, 
daß Zulkowski außer jenem bereits vier andere Pferde⸗Diebſtähle aus⸗ 
geführt hatte. Die Königliche Staatsanwaltſchaft zu Danzig machte 
darauf unter dem 11. Auguſt cr. im „Oeffentlichen Anzeiger“ bekannt, 
daß dem Beſitzer Hermann Seelaff aus Jetau (Kreis Danzig) am 31. Mai 
ein zweiſpänniges Fuhrwerk unter verdächtigen Umſtänden verſchwunden 
ſei. Den Bemühungen des genannten Herrn Gendarmen iſt es nun⸗ 
mehr gelungen, auch dieſem Fuhrwerk auf die Spur zu kommen. 
Zulkowski hat daſſelbe ſeiner Zeit geſtohlen und Pferde und Wagen ver⸗ 
kauft; der Wagen befindet ſich in Mocker, ein Pferd in Schönwalde und 
eins bei einem Droſchkenbeſitzer in Thorn; der Werth der Pferde iſt auf 
je 400 Mk. angegeben. Zulkowski befindet ſich übrigens ſeit dem 10. d. 
Mts. hier in Haft. 
— (Viehmarkt) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
8 Schweine; gezahlt wurden 33—38 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 11 Perſonen, darunter 
2 wegen Unfugs, 2 wegen Bettelns und einige Dienſtmädchen, welche ſich 
des Nachts ohne Vorwiſſen ihrer Brodherrſchaft herumgetrieben hatten. 
— (Gefunden) wurden eine goldene Broche am Tivoligarten, eine 
Granatbroche in der Nähe des altſtädtiſchen Kirchhofes und eine Leder⸗ 
taſche in der Packkammer des Poſtgebäudes. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,65 m. — Angelangt und abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“. 


„“ Steinau, 26. Auguſt. (Lehrerverein.) Der hieſige neu gegrün⸗ 
dete Lehrerverein hielt am geſtrigen Tage, von 4 Uhr Nachmittags an, 
ſeine zweite diesjährige Verſammlung unter Vorſitz des Hauptlehrers 
Habermann⸗Neu⸗Steinau ab. Nach Eröffnung der Sitzung ſprach zunächſt 
der Lehrer Schneider-Gremboczyn über die Jugendſchriften, welches 
Thema den ungetheilten Beifall der Theilnehmer fand und auch An⸗ 
regung zu einer recht lebhaften Debatte gab. Beſonders wurde von 
verſchiedener Seite betont, daß die den Schulen hieſiger Gegend von der 
Königl. Regierung oft überwieſenen Schülerbibliotheken nicht immer den 
beabſechtigten und vom pädagogiſchen Standpunkte aus erwünſchten 
Zweck erreichen, weil viele Bücher in einem für die Kinder etwas zu 
ſchwierigen Satzbau ſich ergehen, ſomit der Faſſungskraft ſelbſt ſchon 
vorgeſchrittener Schüler der Oberftufe nicht angepaßt ſind; ferner trete 
das im diesſeitigen Kreiſe vorwiegend polniſche Element dieſer Beſtrebung 
hindernd in den Weg und ſchließlich ſeien die Schulen auf dem Lande 
mit Lehr⸗ und Lernſtoff derartig überbürdet, daß die Kinder außer der 
Schulzeit nach hinzutretender Inanſpruchnahme Seitens der Eltern kaum 
ſoviel Zeit gewinnen, um ſich gründlich auf das täglich ihnen zuge⸗ 
wieſene Penſum der Schule vorzubereiten. Nächſtdem fanden einzelne 
von Mitgliedern aufgeworfene, die Methodik betreffende Fragen eine 
ausgiebige Beantwortung. Der Reſt der zugewieſenen Zeit würde Ge⸗ 
ſangübungen zugewendet. Da im künftigen Monate die Herbſtferien 
ihren Anfang nehmen, jo wurde von einer Sitzung im Monat Septbr. 
Abſtand genommen; erſt am 20. October ſoll eine ſolche um die ge⸗ 
wöhnliche Zeit ſtattfinden. Der Lehrer Plewe-Pluskowenz übernahm zu 
derſelben einen Vortrag über das Thema: „Die Ausbildung der Rede 
und Sprache in den Kindern und Jünglingen.“ Zu wünſchen bleibt es 
aber, daß die Nachbarkollegen mehr Intereſſe am Vereinsleben zeigen 
und dem Verein die gebührende Aufmerkſamkeit, unter Abſchüttelung 
jeglicher Lauheit und Vorurtheile, ſchenken. Die Sache iſt wohl werth, 
daß man ihr auch ein kleines Opfer bringt, zumal die hieſige Gegend 
gegen andere an Rührigkeit zurückſteht. 

Kleine Mittheilungen. 

Lukau. . Die Heuſchreckenplage in Nehain wird 
immer größer. Die Heuſchrecken ſind bereits über die Abgrenzungsgräben 
hinweggezogen und haben ſich über die benachbarten Felder verbreitet. 
Auf Anordnung des Landraths müſſen die Einwohner der umliegenden 
Ortſchaften Mannſchaften zur Vertilgung der Heuſchrecken ſtellen. 

Spandau, 25. Auguſt. (Die türkiſche Regierung) iſt gewillt, aus 
Preußen Büchſenmacher zu gewinnen. Die Direktion der hieſigen Ge⸗ 
wehrfabrik hat unter ihrem Büchſenmacherperſonal Umfrage gehalten, 
wer geneigt ſei, in türkiſche Dienſte zu treten. Drei Aſpiranten haben 
ſich beſtimmt bereit erklärt, die Offerte der Türkei anzunehmen. Es wird 
bei der Auswahl der Leute Werth auf Kenntniſſe in der franzöſiſchen 


Sprache gelegt. 

Minden, 23. Auguſt. (Eine ſchöne Ueberraſchung.) Die 
Königliche Regierung hierſelbſt hat heute an den auf hieſigem 
Bahnhofe arbeitenden Schloſſer Praſuhn, wohnhaft in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Meißen, amtlich die Aufforderung gerichtet, 
morgen Vormittag auf hieſiger Regierungs-Hauptkaſſe zu er⸗ 
ſcheinen und daſelbſt die Summe von 460 000 M. zu erheben. 
Das Geld ſtammt von dem vor vielen Jahren ausgewanderten, 
kürzlich in Weſt⸗Indien verſtorbenen Bruder des Genannten und 
iſt durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes hierher gelangt. 

Hamburg, 27. Auguſt. (Durch die Feuersbrunſt auf dem 
Steinwärder) ſind ſieben große alte Holzſchuppen, in welchen 
bedeutende Quantitäten Baumwolle, Zucker, Reis, Salz, Sal⸗ 
peter, Wein und viele andere Kaufmannsgüter lagerten, total 
vernichtet worden. 6 Perſonen ſind bei dem Brande ums Leben 
gekommen: von 2 Perſonen wurden verkohlte Ueberreſte aufge⸗ 
funden, eine ftarb während des Transportes nach dem Kranken— 
hauſe, drei ſind unter den rauchenden Trümmerhaufen begraben 
und nicht mehr auffindbar. Außerdem befinden ſich noch zwei 
Schwerverletzte im Krankenhauſe. Die meiſten Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſind bei dem Brandſchaden betheiligt, welcher ins⸗ 
geſammt auf mehrere Millionen Mark geſchätzt wird. Die 
Schiffswerft von Blohm und Voß ſchwebte in großer Gefahr, 
iſt indeſſen nur wenig beſchädigt. 

Ulm, 27. Auguſt. (Zugentgleiſung.) Von dem Früh ⸗Schnellzug 
Paris Wien entgleiſten bald nach der Ausfahrt aus dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe 2 Perſonenwagen, wobei indeß weder eine Perſon verletzt noch 
Material beſchädigt worden iſt. Der Zug ſetzte ſeine Fahrt nach einer 
halbſtündigen Verſpätung nach München weiter fort. 


(In der letzten Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes für die Ueberſchwemmten) in Berlin 
wurde beſchloſſen, von dem noch verfügbaren Baarbeſtande von 
300 000 Mark zu vertheilen: an das Provinzial-Hilfskomitee 
für Schleſien 50000 Mark, an das Centralkomitee für den 
Netzediſtrikt Küſtrin 30 000 Mark, an das Provinzialkomitee zu 


Poſen 50000 Mark. Ferner wurden aus den für Weſtpreußen 
vorbehaltenen Summen für die Stadt Elbing 20000 Mark 
bewilligt. 

(Das große Loos der letzten Ziehung preußi- 
ſcher Lotterie) iſt, wie man weiß, nach Beuthen in Ober⸗ 
Schleſien gefallen. Der glückliche Gewinner iſt ein Herr Löbinger 
in Beuthen, und ſonderbarer Weiſe gewann deſſen Vater genau 
vor vierzig Jahren gleichfalls einen Haupttheil des großen Looſes. 
Um die Familienverhältniſſe noch behaglicher zu machen, hat ein 
Bruder des jetzigen Gewinners vor etwa fünfzehn Jahren gleich- 
falls die Hälfte von 300 000 Mark in der preußiſchen Lotterie 
gewonnen; immer wieder iſt es übrigens dieſelbe nun ſchon 
länger als vierzig Jahre geſpielte Nummer geweſen, die ge⸗ 
wonnen hat. 

(Ein theurer Schnaps.) Aus Nicolai, Oberſchl., 
ſchreibt man der „Kr. Z.“ unterm 22. Auguſt: Ein Fleiſcher⸗ 
meiſter aus der Umgegend hatte vor einiger Zeit in einem der 
oberſchleſiſchen Konſumvereine einen Schnaps begehrt. Als man 
ihm bedeutete, daß ein ſolcher nur an Mitglieder verabfolgt 


werden dürfe, kaufte er ſich für ein paar Groſchen ein. Bald 
darauf mußte ſich aber der Konſumverein für zahlungsunfähig 
erklären, und der Fleiſchermeiſter wurde als das einzige ver⸗ 
mögende Mitglied mit 700 Mk. zur Zahlung herangezogen. 

(Pferdecultus.) Eine größere Anzahl engliſcher Sports⸗ 

men hat den Beſchluß gefaßt, daß ihre Rennpferde an ihrem 
rechten Vorderfuße einen goldenen Ring tragen ſollen, in welchen 
der Name des Thieres eingravirt iſt. Man ſieht bereits an 
einigen berühmten Londoner Rennpferden derartige Ringe. Es 
muß indeß lobend bemerkt werden, daß die Herren zugleich be- 
ſchloſſen haben, nur glatte Goldreifen, ohne jeden Schmuck von 
Brillanten, für zuläſſig zu erklären, damit nicht etwa ein ſolches 
Roß in Bezug auf Geſchmeide wie irgend eine gefeierte Schön⸗ 
heit auf dem Rennplatze ausſähe. 
3 (Die ſeltene Nachricht) von der Rettung von Ballon⸗In⸗ 
fallen durch einen Meer-Dampfer wird aus Brüſſel gemeldet. Am ver⸗ 
gangenen Montag ſtiegen in Antwerpen ein Kapitän, ein Sekondelieute⸗ 
nant von der belgiſchen Militärballon⸗Abtheilung und ein Privatmann 
in einem Ballon auf, um die Schelde zu kreuzen. Widrige Winde führ⸗ 
ten ſie nach Weſten übers Meer hinaus; als der Ballon fiel, befanden 
fie ſich hundert Meilen von der Küſte. Nachdem fie allen Ballaſt ausge⸗ 
worfen, um den Ballon über Waſſer zu halten, mußten ſie ſogar ſich 
ihrer Kleider entledigen. Mehrere kleine Boote, die ihnen begegneten, 
konnten ihnen nicht helfen, endlich rettete ſie der engliſche Dampfer 
„Warrior“. 

(Das Leben der Raubthiere) in allen charakteriſtiſchen 
Stellungen in Augenblicksphotographien feſtzuhalten iſt das Ziel, welches 
der bekannte Photograph Anſchuͤtz in Liſſa geſtellt hat. Derſelbe hat ſich 
zu dieſem Zwecke im Breslauer Zoologiſchen Garten einen weiten, offe⸗ 
nen Anger errichten laſſen. Von der dicht daran gebauten photographi⸗ 
ſchen Werkſtatt aus wird der Apparat auf die Thiere gerichtet und die 
Aufnahme bewirkt, ohne daß die Thiere durch das Verfahren irgendwie 
in ihrer natürlichen Wildheit geſtört werden. Nur mit lebendigen Thie⸗ 
ren werden dabei die Raubthiere gefüttert. a 

(Ein intelligenter Kleiderkünſtler). Der Schneider 
Willard in Pittsburg hat eine A ee in Herrenbeinkleidern er⸗ 
funden. Viele Männer haben die leidige Gewohnheit, an der Stelle, 
wo die Beinkleider bei ſitzender Lebensweiſe ihrer Eigenthümer am ſterb⸗ 
lichſten ſind, Zündhölzer anzuſtreichen. Willard kam nun nicht etwa auf 
die Idee, ihnen das abzugewöhnen, ſondern er näht an der bereits an⸗ 
gedeuteten Stelle der Unausſprechlichen ein Stück Sandpapier auf, wo⸗ 
durch das Anzünden der Streichhölzer erleichtert wird. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
28. Aug. 27. Aug. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 202—80 200-95 
Warſchau 8 u „„ FPFTSILERT 20040 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877... ... 110 — 101—70 
Polnische Pfandbriefe 5 % „ „% „6060 60410 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54— 601 54— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-601 101-70 
a ener Pfandbriefe 3½ % » » » . . 1101-80] 101—80 
eſterreichiſche Banknoten 1166-05 ]165--90 
Wein, gelber: September⸗October . 1179— 1176-50 
November⸗Dezember 4180-50179 — 
loko in Newyork . in 99—75 | 101—10 
Nossen: oe 8% erraten 142— 1140— 
September⸗October . 146—50 | 145—59 
October⸗November 148— 1147 — 
November⸗Dezember e eien 
Rüböl: September⸗ October . 55-70] 54—60 
Oetbr.⸗Novembee . 54-60 5380 
Spiritus: r Yerald 
Oer leko „„ „ „ Re 3230 
70er Auguſt⸗Septbr. as 32—101 32— 
70er September⸗October 32-10] 32— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Auguſt 1888. 
Wetter: heiß 


Weizen unverändert, alter 127 Pfd. hell 166 M. 131 Pfd. fein 168/9 
M., neuer klammer 147—151 M., trockener 128/9 Pfd. 162/3 M. 
1312 Pfd. 164 Mark. 

Roggen neuer, nicht trocken 114—119 M., trockner 122—126 Pfd. 
121/123 Mark. 

Gerſte braune neue 102—110 Mark. 

Hafer alter 108—112 M., neuer 112—116 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 27. Auguft find eingegangen: von Berl. Holz. Comp. durch 
Geſell 6 Traften, 2371 kfr. Roͤhlz.; von Moſes Ehrlich durch Zeidler 4 
Traften, 1950 kfr. Balken, Mrl., Timber und Sleeper, 17 dopp. und 556 
einf. Er. Schwellen, 5499 eich. Rofchwellen, 141 dopp. und 4650 einf. 
eich. Schwellen, 17 400 eich. Stabhlz. 


Königsberg, 27. Auguſt. Spiritusbericht. (Spiritus pr. 10 000 
Liter pet. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
53,50 M. Gd., nicht kontingentirt 33,25 M. Gd.) Pro 10000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M. Gd. 
—.— M. bez., Ban kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. Gd. 
—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 36,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— 
M. bezahlt. 


Berlin, 27. Auguſt. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be⸗ 

richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3055 Rinder, 10902 
Schweine, 1968 Kälber, 18 864 Hammel (inkl. 3347 Ueberſtänder). Für 
Rinder waren trotz des weniger ſtarken Auftriebs beſſere Preiſe nicht zu 
erzielen als in vergangener Woche, weil die Schlächter in Folge ſehr 
ungünſtigen Ausfalls der Fleiſchmärkte ſehr zurückhaltend beim Einkauf 
waren. Das Geſchäft verlief ſchleppend. Der Markt wird nicht geräumt. 
— Am Schweinemarkt fand ziemlich reger Export ſtatt, die Preiſe ſtiegen 
in Folge deſſen um ca. 2 M. per 100 Pfund, namentlich bei feinſter 
Waare, welche verhältnißmäßig knapp vertreten und ſehr begehrt war. 
Bakonier (386) hielten alten Preis. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſehr 
ſchleppend. Schwere Kälber, ſehr reichlich angeboten, waren ſo wenig 
begehrt, daß ſie elle unverfäuflich blieben. Von Schlachthammeln 
vermochte nur beſte Waare die vorwöchentlichen Preiſe leicht zu erzielen, 
weil dieſelbe 1 0 ſchwach vertreten war, geringe Waare dagegen war, 
ſehr ſchwer verkäuflich. Für Magervieh (die ſtarke Hälfte des Auftrie⸗ 
bes) fanden ſich nur wenig Käufer, ſo daß wiederum ziemlich bedeuten⸗ 
der Ueberſtand verblieb. Rinder erzielten: Ia 49—54, IIa 42—47, IIIa 
36—40, IVa 30-34 M., per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine: Ja. 
50 M. in einzelnen Fällen darüber IIa 48—49, IIIa 43—47 M., mit 
20% Tara. Bakonier 48—51 Mk. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Kälber 
Ia 40—48, IIa 29—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel 44—52, 
beſte Lämmer bis 55, IIa 30—40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Metebrologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


tung und 
9p | 760.5 | + 26.0 


Bewölk.] Bemerku 
Stärke 1 


27. Auguſt 


oa Ö 


28. Auguſt] 7ha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Auguſt 1,65 m. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Abfuhr betreffend. 

Es iſt in mehreren Fällen ermittelt 
worden, daß Hauswirthe, um die Koſten 
der Abfuhr zu verringern, eine zu geringe 
Zahl von Abortkübeln aufſtellen, ſo daß 
dieſe Kübel beim Abholen regelmäßig über⸗ 
füllt ſind und einen 2 des Inhalts in 
den Abfuhrwagen abfließen laſſen. 

Wir haben angeordnet, daß in allen 
ſolchen Fällen der Abfuhr⸗ Unternehmer 
Reſervekübel zur theilweiſen Entleerung der 
überfüllten Kübel einſtellen ſoll und wir 
machen die Hauseigenthümer darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie in einem ſolchen Falle den 
doppelten Satz für die Abfuhr zu zahlen 
haben. Wir fordern die betheiligten Haus⸗ 
haltungsvorſtände zugleich auf, ſorgfältig 
darauf zu achten, daß eine der Zahl der 
e e entſprechende Zahl Kübel 
jederzeit aufgeſtellt ſei. 15 

Thorn den 16. Auguſt 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rittergut 
Rubinkowo, Band I Blatt IA, auf 
den Namen des Landwirths Alfred 
Moritz Gottliebsohn einge⸗ 
tragene, zu Rubinkowo Kreis Thorn 
belegene Gut 

am 20. September 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 392,26 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 238,0618 
Hektar zur Grundſteuer, mit 606 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 23. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Iwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Siemon, 
Band IV Blatt Nr. 4, auf den Namen 
des Landwirths August Krzyw- 
dzinski eingetragene, zu Siemon 
belegene Kruggrundſtück 

am 27. September 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,26 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,6840 
Hektar zur Grundſteuer, mit 240 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 18. Juli 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Imangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Podgorz, 
Band I Blatt Nr. 28 und Band IV 
Blatt Nr. 86, auf den Namen der 
Wittwe Marianna Elisabeth 
Wieczorkowska ge. Mühl- 
barth eingetragenen zu Podgorz be⸗ 
legenen Grundſtücke 

am 1. Oktober 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Gebäude ſind und zwar Podgorz 
Nr. 28 mit einer Fläche von 0,840 
Hektar zur Grundſteuer mit 160 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer und 
Podgorz Nr. 86 mit 3,76 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 1,3820 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des — Grundbuchblatts 
— Grundbuchartikels — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 18. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bau -Auſchlags- 


Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Richard Hartz, 
Bankgeschäft 


Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 

An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien ⸗Geſchäfte. 
Auskunft über alle Anlage- Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus⸗ 
führung. 


Reine 


Ungarweine! 


20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein (Ausleſe) Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 
Deffentliche Dankſagung 
an Dr. Werner'ſche Apotheke in Enders⸗ 
bach (Wg.): an kurzer Zeit iſt der Knabe 
durch bekannte Mittel (Preis Mk. 2.75) vom 


2 Vettnüſſen & 
befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel 
bei Mädchen erwieſen. Obige Adreſſe em⸗ 
pfehle Jedem“. J. Seitz in Dietfurt. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspucken n. Asthun 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis. m. sich stet. mehr. g:änz., 
behördl, geprüft. Erfolge. Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhans, Dresden, Reissigerstr. 42. 


ir e de, e rd A en , . E 
Internationale 


Garten ⸗Ausſtellung 


zu Köln. 
Ziehung am 12. September. 
212 Geldgewinne, 
Hauptgewinn 15000 M. 
Looſe a Mk. 1,10. 


nne weg 
* 


Kunst-Ausstellung 


zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 3000 Mk. 
Looſe a Mk. 1.10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 


S www C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


MEV 's berühmte Stoff Kragen. 


Mey's Stoffkragen sind keine Pupier tragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, habe: 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 


und Trö 


EI II 


Gänzlicher 


baren Preiſe. 


fi Sr 
Minera 
getränk j 

sowie ler anderen fürstl. Häuser. 


Jährl. zr, andt über 4 
71 


Mill. Gefässe. 


Unenteeltlich 


$ 


in vorzügl Qualität 
Georg Band, 
Berli H 


Gumm 
ll Il I erlin SW. 29 


Illustrirte Preisliste gratis. 


zur erſten Stelle hinter der Bank, hieſiges 
Grundſtück. 


FRANKLIN LINCOLN B 
«Dtzd. M. . 60. Dtazd. M. . 55. 


WAGNER 


HERZOG Dtzd.-Paar M. 1.20 


Dtzd. M. —.85. 
Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 


Thorn: F. Menzol, Max Braun, 
oder. direet vom 


Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz 


Neueste Facons: 


Gedoppelte Stehkragen. Konisch geschnittener Umlegekragen 
Neues System, gesetzlich geschützt! Vorzüglich für ausgeschnittene 
Kein Ausfranzen an den Kanten Hemden passend, 
mehr! f 


SCHILLER. 


Vordere Höhe ca. 


GOETHE. 


Vordere Höhe ca. 


COSTALIA. 


5 Cm. 4½ Cm. 
Dizd. M. —,90. Ditzd M. —.80. Umschlag 7Vs. Cm. breit. Dizd. M. —.8. 


NB. Man verlange 


Mey'’s Stoffwäsche 


und achte genau auf die jeder Schachtel auf- 
gedruckte 


Fabrik - Marke. 


8 — . 


KSW 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c.; ferner find vorräthig: Bauan⸗ 

ſchläge, n Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
ler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


Nee 


*Nalürliches A 
Wasser. 


5 5 
Sr. H. 0 söuigsd. nt + Geschmack und Heilwirkung 


Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr gesienet, 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung 
Thorn. 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 
M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtraße 78. 


e Artikelemptiehlt billig 


18000 Mark 


Offerten unter Nr. 101 ab⸗ 
9 zugeben in der Expedition dieſes Blattes. 


d Mieths- Verträge 
ind zu haben. 


zu Engros-Preisen 


Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktober muß mein Lager geräumt fein, in 
Folge deſſen verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu jedem annehm⸗ 


Arnold Lange, 


Elisabethstrasse 268. 


2 Preisgekrönt 


* 4 
„Amsterdam 1883, 


runnen 


“berlahnsteinvEmS 


"Tnübertroffen in vorzüglichem 


> 


1 
j Auf Magen, Nerven ete., allseitig 
| ärztlich empfohlen. 


Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


J prücht. Meifterviolinen, 


not. Andenken an 1. Schapler (Thorn), 2. 
d. Schöpfer d. „Weltgerichtes“, 3. Moeckel, 
Hoflieferant des Prof. Wilnelmy, (Inſtrum. 
erſten Ranges, in tadell. Zuſtande), empfiehlt 


zu 200 und 50 Mk. Korb, Schulſtr. 


Fiſch⸗Netze, 


Neuſen u. Flügelreufen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 


Erfolg garantirt, empfiehlt 


H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 


Preiskourant gratis und franko. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Contrelle des 
Gerichts - Chemikers 
Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 


Aa) 


Ern. Stein 2 
in 8 
Erdö-Benye 8 
bei Tokay E 

un 


garantirt rein, 

als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 2 
verkauft zen 


Hugo Claass-Thorn, 
© Chaskel-Argenan, 
F. A. Mielke-Argenau, 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


Zwei Malergehilfen 
ſucht von ſofort E. Steinbrecher Malermſtr., 
£ Tuchmacherſtr. 149. 


Minlergehiljen 
und Anſtreicher 


verlangt ſofort 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Für meine Deilillation & Liquenr: 
Fabrik ſuche einen 


RE Lehrling ME 


Ludwig Latte. 


Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet in meinem Leinen ⸗Geſchäft dau⸗ 
ernde Stellung. 


Julius Grosser. 
Ein fleißiges ſauberes 


Hausmädchen 


findet zum 15. Oktober gute Stellung. 
Näheres zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 
8 
4 
> 
’ 
ke 


I 
Das Erlernen bietet feine Schwier 
und erfordert weder Vorkenntniß noch 


Schützenhaus⸗Garten. F 
(A. Gelhorn). 


Heute F 
Dienſtag den 28. Auguſt cr. 


, Großes WE 
Militär-Gonce 


der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 10 
aus Bromberg, unter Leitung ihre“ 
Kapellmeiſters Herrn Sohneevolgt, 

Anfang 8 uhr. — Entree 20 pf, 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt v 
beten.) za 


Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekannt 


2 
Bei Nicolai, vorm. Hildebrand 
Deutſche Lehr⸗Gefellſchaft del 
Zuſchneidekunſt. 91 
Um den vielfach an uns gerichteten 
forderungen auswärtiger Damen, zur 
theilung ſchriftlichen Unterrichts, in ir 
faſſender Weiſe nachzukommen, haben 100 
unſere vorzügliche, in allen Theilen prall 
bewährte Methode des Zuſchneidens hr 
Damen: und Kinder⸗Gardero 


zum Selbſtunterricht 
bearbeitet, und empfehlen dieſelbe, 2 
erforderlichen Hilfsmitteln verſehen, det 


ehrten Damenwelt zur gefl. Benutzung 


8 


mit all 


Trotzdem iſt das Reſultat das den 


hülfe. 
bar beſte, weil keine Linie aus freier H 
gezeichnet wird und durch die genaue, 15 
rechnung aller Theile ſtets ein richtliche 
Verhältniß und ſomit elegantes Ausſehel 
erzielt wird. ai 
Preis einer Lehr - Methode komplett 
allen Inſtrumenten 7 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch 
Frau M. Schwebs-Thorl 
Bäckerſtraße 166 I. al 
Vertreterinnen gegen Proviſion über 
geſucht. - 


7 


en empfehle in großer Auswahl 
wie 
Haarbesen, Handfege' 
Schrobber, Scheune 
bürsten, Wichs un 
Kleiderbürsten, 
Piassavabesen u. 10% 


A. Sieckmann, 


8 Schillerſtraße = 
Möbel und Wirthſchaftsgegens F 
ſowie auch ein kleines Hündch 
find umzugshalber zu verkaufen. 


Jacohstrasse 311 2 I 


Ziegel N. und Ul. Stall 


find auf meiner Gremboczyner Zieh 
wieder zu haben. 
Georg Wolf, Bromberger Worjtadl 


7 + 
Bierflaſchen 
mit Patentverſchluß 
empfiehlt F. Gerbis:_ 
Gutes Söſt zu haben Tüchmacherſtr. ! 
Zu kaufen geſucht 
eine Ku noch brauchbare 
Hückſelmaſchine. 
Von wen? jagt die Expedition dieſer zit > 
Ein gut erh. Schreibpult, 
2 Mehlkaſten 


hat billig zu verkaufen 
F. Neumann Bäckermeiſter, 


Baderstr. Nr. 57 I. Etag 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
J. Oktober, eventl. auch früher, zu 
vermiethen. 


in anerkannt guter Waare, zu bi 
Preiſen. 


i 


wm oe ot DD en 


Mode“ 


J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, 3 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner; 


Eine freundliche Familien = Woßhun 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. aus 27 
Zim., v. 1. Okt. z. vm. Näh. Eliſabethſtr. 269 . 
(5 möbl. Zim. mit auch ohne Vürſchen 

gelaß zu verm. Auf Wunſch m. Pen 


Gerechteſtraße 138/39 
Zpeicherraum und Keller vom 1. 


tober zu vermiethen. J. Dinter: 7 


| 


Täglicher Kalender. 
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